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Schlüsse jedes Capitels aufwiesen, als « illustrierte Werke» mit Fr. 100 [per] 
Centner taxiert wurden und unsere Reklamation dreimal in den Expertenkom­
missionen abgewiesen wurde, bis man sie endlich anerkennen musste.

Ferner: Die Sacktücher, die ein Zeichen mit rothem Faden trugen, als «Stik- 
kereien» behandelt und wie wollene Leibchen, welche ein kleines seidenes 
Bändchen am Hals hatten, als «Seidenwaren» classifiziert wurden etc. etc.

Hr. Colombo gab zu, dass dies Übelstände seien, behauptete jedoch, die 
sämtlichen Taxationen gründen sich auf den Wortlaut des Gesetzes. Er erklärte 
sich bereit, bei künftigen Verhandlungen, in Bezug auf die «Definition» der 
Gesetzesartikel Milderung eintreten zu lassen und überhaupt darauf hinzuwir­
ken, dass eine liberalere Auslegung des Zollgesetzes stattfinde. Auf meine 
Frage, wer für Italien als Unterhändler abgeordnet werde sagte mir H. Luzzatti: 
unter keinen Umständen werde man Ellena damit betrauen. Wahrscheinlich 
wählte man Malvano und einen Techniker.

Sollte sich die Wahl des Generalsekretärs Malvano bestätigen, so wäre dies zu 
begrüssen, da derselbe der traktabelste Mann unter den hiesigen Beamten ist, 
den ich kenne.
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Le Chef du Département des Affaires étrangères, N. Droz, 
au Président de la Confédération, E. Welti

L  Bern, 18 juin 1891

Il circule en ce moment dans les Chambres, à propos des négociations com­
merciales avec lAllemagne et lAutriche, une adresse au Conseil fédéral, déjà 
signée par un bon nombre de députés1, et dans laquelle je suis pris personnelle­
ment à partie à cause de mes opinions libre-échangistes bien connues.

Depuis douze ans que j ’ai à m’occuper des traités de commerce, je ne crois pas 
qu’il y ait eu à ce sujet une divergence de quelque importance entre les vues de 
mes collègues et les miennes. Le même accord s’est montré jusqu’ici en ce qui 
concerne les négociations pendantes, et je crois pouvoir inférer des pourparlers 
qui ont eu lieu entre MM. Hauser et Deucher et moi, ainsi qu’avec MM. Ham­
mer et Cramer-Frey, que cet accord se maintiendra jusqu’au bout.

Mais en présence des défiances dont je suis l’objet et qui se manifestent d ’une 
manière si inusitée, je dois prier mes collègues de vouloir bien me décharger de 
la direction de ces négociations. Ce n’est nullement pour moi une question 
d ’amour-propre, mais je considère uniquement l’intérêt de la chose, qui exige, 
dans la phase difficile où nous allons entrer, que les décisions du Conseil fédéral

1. Cf. annexe au présen t document.
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ne soient pas d ’avance suspectées par un groupe important de l’Assemblée fédé­
rale et du peuple suisse.2

A N N E X E

87  m em bres du Conseil national et 23 m em bres du Conseil des E tats
au Conseil fédéral

Pétition  Bern, 16. Juni 1891

Die Unterzeichneten Mitglieder der eidgenössischen Räthe haben zu ihrem Bedauern erfah­
ren, dass die Liga gegen die Vertheurung der Lebensmittel das Referendum gegen den neuen 
Generalzolltarif zu ergreifen beschlossen hat. Die Frucht langer und gründlicher Berathungen, 
das Werk des Entgegenkommens und der Verständigung zwischen den wichtigsten Interessen der 
Landwirthschaft, des Gewerbes und der Industrie soll nach der Absicht der genannten Liga zu 
Fall gebracht werden.

Nachdem der hohe Bundesrath mit den grossen Nachbarstaaten über den Abschluss neuer 
Handelsverträge eben in U nterhandlung getreten, und bereits gegründete Hoffnung auf einen 
günstigen Erfolg der Bemühungen seiner Delegierten vorhanden war, muss dieses Vorgehen der 
Liga auf alle Freunde einer zielbewussten nationalen Zollpolitik in den R äthen  und im Volke 
einen peinlichen Eindruck machen. Es ist aber auch geeignet, die Thätigkeit der schweizerischen 
U nterhändler in Wien zu beeinträchtigen, ihre Gegner in unbilligen A nsprüchen zu bestärken und 
so das Zustandekom m en günstiger Handelsverträge in Frage zu stellen, sofern den Absichten der 
Liga nicht von den Freunden des neuen Tarifs mit aller Macht entgegengetreten wird. Kein W un­
der, dass sich deshalb in weiten Kreisen unseres Volkes eine entschiedene Missbilligung der U rh e ­
ber des Referendums und eine bittere Stimmung gegen dieselben geltend macht, welche durch 
die, wie wir glauben wollen, allerdings irrige Meinung, dass ein Mitglied des hohen Bundesrathes 
selbst den Anfängen jener, unserm Zolltarif feindlichen Bewegung nicht ganz fern stehe, noch 
gesteigert wird.

Um so mehr erachten wir es als unsere Pflicht, heute mit ganzer Überzeugung für den von uns 
berathenen und angenommenen neuen Zolltarif einzustehen und dem hohen  Bundesrathe für 
sich und zu H änden seiner Delegierten in Wien hiemit die bestimmte Erk lärung  abzugeben, dass 
wir ein unentwegtes Beharren auf der durch den Tarif geschaffenen Grundlage für die Vertrags­
unterhandlungen von ihnen erwarten, und dass der Bundesrath bei der Verfolgung der von ihm 
und den eidgenössischen Räthen zum Schutze unserer wirthschaftlichen Interessen eingeschlage­
nen Zollpolitik unserer kräftigsten Unterstützung versichert sein soll. Wir hegen auch das Ver­
trauen zur Einsicht und zum Patriotismus des Schweizervolkes, dass es im Referendum mit en t­
schiedener Mehrheit den Zolltarif genehmigen werde. Selbstverständlich müssen wir uns auch 
seinerzeit für die Prüfung und Genehmigung der Handelsverträge völlig freie H and Vorbehalten.

Schliesslich bitten wir Sie höflichst, im Falle des Z ustandekom m ens der 30 ’000 U nterschrif­
ten, die Volksabstimmung mit thunlichster Beförderung anordnen zu wollen.

2. Dans sa séance du 18 ju in  1891, le Conseil fédéral refuse de décharger Droz de la direction de 
ces négociations com merciales et décide de répondre aux parlementaires: [...] Der Bundesrat 
habe von dieser Erklärung Vormerk genommen; er bedauere jedoch sehr, dass sie bezüglich 
eines seiner Mitglieder dem falschen Verdacht Raum geben könnte, als nehm e dasselbe in den 
Zolltarifangelegenheiten und bei den Handelsvertragsunterhandlungen eine vom Bundesrat 
abweichende Stellung ein. Diese übrigens von den Herren Manifestanten als irrtümlich ange­
gebene A nnahm e müsse auch vom Bundesrat entschieden als solche bezeichnet werden. [...] 
(E  1004 1 /165, n° 2839).
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